
Vermißt ird uch 1Nle Zeichnung der Artikel wicklung ist sehr leicht lesbar, berohl]
durch die Verfasser Nur sehr muüuhsam un: e1t- allzu oberflächlich Es WaIiete auf 1Ne Reihe inhaltli-
aufwendig können über das Verzeichnis der Mit-
arbeiter die Verfasser der einzelnen Artikel ETU-

cher Fragen einzugehen Hier ur eiNe generelle
thodische Anmerkung uch wWenn wieder

lert werden Angesichts der verschiedenen Aus- geschieht INa  - ann katholische Soziallehre nicht
legungsmöglichkeiten einzelner Fragen ber ist mıiıt päpstlichen Enzykliken identifizieren Diese sind

sehr wichtig, den Artikel utor zuord- eın klement Gesamt katholischer Sozial-
nNne  3 können Artikulation wobei das paränetische CGenus ittera-
Abschließend annn INa usammenfassen Mıt [1UIN bedenken ıst Wem tiele C1Nn, etwa die
dem ‚‚Kleinen S0oziallexikon liegt eın für weiıte kirchliche Ehelehre auf die S5Summe einschlägiger En-
Kreise der Bevölkerung informatives Werk VOT, zykliken beschränken?
das der Urientierung der gesellschaftlichen Horner(S 55—69 legt kritische Überlegungen ZU!r
Wirklichkeit dient Grundwerte-Debatte VOT Sicher isSt e1INeEe pTazıs]eren-Graz Valentin Zsıfkovits de Denkanstrengung und 1Ne diszipliniertere

Begriffs-Verwendung wünschen ber könnte
REISINGER FERDINAND (Hg —r Menschsein ın der I1lld  - Grundwerte cht doch posıtıver als Horner
Gesellschaft Christliche Fundamente und Perspek- sehen als Formulierungsversuche „mittlerer Axio-
1ven Linzer Philosophisch theologische Reihe, Schulz) Dienste der gesellschaftlichen

17) (176 OLV- Buchverlag, 1NZ 1983 art Konsensfindung und bloße Pragmatik vertietender
05 178 z Orientierung?

Reisinger 5 —138) reflektiert ber die aNnze-Der vorliegende Band enthält bearbeitete Beiträge
aus Wel Ringvorlesungsreihen, die 1981 Jubi-

essene Sozialgestalt christlichen Jaubensi 1150-
[ET Gesellschaft Uun: sich überwiegend kritischläumsjahr VOoO  - Rerum Novarum —”” der Katho- mit ‚Gemeindetheologie“ und ‚Gemeinde-Ideologie“lisch theologischen Hochschule Linz Uun! der auseinander. “ine textliche Raffung hätte diese sehrTheologischen Fakultät Salzburg gehalten edenkenswerten Überlegungen och deutlicherwurden hervortreten lassen.

Es geht insgesam das Dreieck Menschsein
CO hristsein Gesellschaft Gegenüber dem einsell1g Primetshofer informiert (5 39—161) nüchtern

und gediegen ber die rechtlichen Beziehungen ZWI1-individualethischen Aspekt der TIradition schen Kirche und Staat i Österreich. Zwiefelho-1st reflektieren, daß un Menschsein (oder fer 5 162—173) öffnet den Horizont für weltweite
besser Menschwerden) Wechselbeziehung ZU!r Fragen mıt SC1INELT Darstellung ber den Stand
geschichtlich-gesellschaftlichen Wirklichkeit VOT der Theologie der Befreiung ach der Konterenz
sich geht Kein Mensch ebt als Monade der blo(ß Von Puebla
tamiliär-nachbarschatftlichen Bezügen Jeder Z/wei sinnstörende Drucktehler korrigie-Mensch wird geformt und orent:ert VO Feld uma- ren 82 sozialethische sozialistische
erKultur/Unkultur, das geboren wird dem Uun!| 107 überschaubare unüber-

aufwächst un! ebt Die menschliche Gestaltungs- schaubare
kraft und -vera!  rtun: soll sich daher uch be- Die erwähnten KRingvorlesungen und diese Publika-ußt auf die komplexe gesellschaftliche Realität be-
ziehen, auf 1eses vernetzte 5>System sachhafter $[9)e| sind wertvolle Beiträge ZU dringenden inter-

(unbeliebige naturale materiale, prozeßhafte Wirk- disziplinären Kingen das bessere Gelingen des
Menschseins, speziell sozialen Dimensionzusammenhänge) und personaler (Motivationen, 1NZ Helmut Renöck]

Wertungen, Entscheidungen Konzepte, Leitvorstel-
lungen) Elemente un! Kräfte REISINGER INAND/ROMBOLD GÜNTERDie einzelnen Beiträge behandeln Aspekte
dieses wichtigen Themenbereichs, INa  J könnte sich (Hg ), Marxismus und Christentum Linzer
uch eiNe andere Auswahl vorstellen die Dimension Philosophisch theologische Reihe, 18)

OLV- Buchverlag, 1NZ 1983 art 55 178.— /Wirtschaft fehlt völlig) DDie Sprachebene ıst Zz1erN- 28ich unterschiedlich Entgegen der verbreiteten Sucht
ach eichter und rascher Lesbarkeit 1st Bereitschaft 100 Jahre ach dem Tod VO: arl Marx veranstaltete
und tem für die mühsameren Beiträge WUull- die Katholisch theologische Hochschule Linz eiINE
schen 5Systematisch grundlegend anspruchsvoll Ring Vorlesung ZU Ihema Marxismus und hri-
und ach etwas langwierigen Einleitung S: tentum Diese Vorlesungen (großteils stark bearbei-

tet un! erweitert) un\| ‚Weıl ergänzende Beiträge (Eend sind die Grundzüge künftigen Sozialet-
hik VO  3 ‚OT  (S —02 Hier wird die soziale Hanisch und Post) SIN  d Inhalt dieses Bandes
Wirklichkeit alsethisches Anliegen thematisiert un Es handelt sich nicht eichte ost sondern
das Spezifikum christlicher Sozialethik herausgear- gediegenen Beitrag ZU wissenschaftlichen
beitet Kingen letzte Deutungen und Bezüge VO
Erns  > Feil („Humanität hne Iranszendenz? Zur Be- Mensch und Welt wird auf die Voraussetzungen

und Konsequenzen reflektiert welche christlichedeutung christlicher Hoffnung für die Gesellschaft
13—937) diskutiert sehr auf intellektuelle Redlich- und marxistische Konzeptionen des Absoluten ür

keit und Fairneß} bedacht moderne Humanitätskon- menschliches Selbstverständnis und Praxis haben
zeptionen ob und wWwWI1e geschlossene Naturalität Freiheit CIMMO-
Anton Pelinkas Beitrag M Zur Wechselwirkung VO:!  - licht ob und welche!) Transzendenzvorstellungen
katholischer Soziallehre und gesellschaftlicher Ent- das umanum fördern der entfremden
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Vermißt wird auch eine Zeichnung der Artikel 
durch clie Verfasser. Nur sehr mühsam und zeit­
aufwendig können über das Verzeichnis der Mit­
arbeiter die Verfasser der einzelnen Artikel eru­
iert werden. Angesichts der verschiedenen Aus­
legungsmöglichkeiten einzelner Fragen aber ist 
es sehr wichtig, den Artikel einem Autor zuord­
nen zu kö nnen. 
Abschließend kann man zusammenfassen: Mit 
dem „Kleinen Soziallexikon" liegt ein für weite 
Kreise der Bevölkerung informatives Werk vor, 
das der Orientierung in der gesellschaftlichen 
Wirklichkeit d ient. 
Graz Valentin Zsifkovits 

REISINGER FERDINAND (Hg.), Menscltsein in der 
Gesellschaft. Christliche Fundamente und Perspek­
tiven. (Linzer Philosophisch-theologische Reihe, 
Bd. 17). (176.) OLV-Buchverlag, Linz 1983. Kart. 
öS 178.- ! DM 28,-. 

Der vorliegende Band enthält bearbeitete Beiträge 
aus zwei Ringvorlesungsreihen, die 1981 Uubi­
läumsjahr von . Rerum Novarum") an der Katho­
lisch-theologischen Hochschule Linz und an der 
Theologischen Fakultät in Salzburg gehalten 
wurden. 
Es geht insgesamt um das Dreieck .Menschsein -
Christsein - Gesellschaft". Gegenüber dem einseitig 
individualethischen Aspekt der jüngeren Tradition 
ist zu reflektieren, daß und wie Menschsein (oder 
besser Menschwerden) in Wechselbeziehung zur 
geschichtlich-gesellschaftlichen Wirklichkeit vor 
sich geht. Kein Mensch lebt als Monade oder bloß in 
familiär-nachbarschaftlichen Bezügen. Jeder 
Mensch wird geformt und orientiert vom Feld huma­
ner Kultur/Unkultur, in das er geboren wird, in dem 
er aufwächst und lebt. Die menschliche Gestaltungs­
kraft und -verantwortung soll sich daher auch be­
wußt auf die komplexe gesellschaftliche Realität be­
ziehen, auf dieses vernetzte System sachhafter 
(unbeliebige naturale, materiale, prozeßhafte Wirk­
zusammenhänge) und personaler (Motivationen, 
Wertungen, Entscheidungen, Konzepte, Leitvorstel­
lungen) Elemente und Kräfte. 
Die einzelnen Beiträge behandeln einige Aspekte 
dieses wichtigen Themenbereichs, man könnte sich 
auch eine andere Auswahl vorstellen (die Dimension 
Wirtschaft fehlt völlig). Die Sprachebene ist ziem­
lich unterschiedlich. Entgegen der verbreiteten Sucht 
nach leichter und rascher Lesbarkeit ist Bereitschaft 
und Atem für die mühsameren Beiträge zu wün­
schen. Systematisch grundlegend, anspruchsvoll 
und nach einer etwas langwierigen Einleitung span­
nend, sind die .Grundzüge einer künftigen Sozialet­
hik" von W Korff (S. 70- 92). Hier wird die soziale 
Wirklichkeit als ethisches Anliegen thematisiert und 
das Spezifikum christlicher Sozialethik herausgear­
beitet. 
Ernst Feil (.Humanität ohne Transzendenz? Zur Be­
deutung christlicher Hoffnung für die Gesellschaft" 
S. 13-37) diskutiert, sehr auf intellektuelle Redlich­
keit und Fairneß bedacht, moderne Humanitätskon­
zeptionen. 
Anton Pelinkas Beitrag (.Zur Wechselwirkung von 
katholischer Soziallehre und gesellschaftlicher Ent-

wicklung· S. 38-54) ist sehr leicht lesbar, aber wohl 
allzu oberflächlich. Es wäre auf eine Reihe inhaltli­
cher Fragen einzugehen. Hier nur eine generelle me­
thodische Anmerkung: Auch wenn es immer wieder 
geschieht - man kann katholische Soziallehre nicht 
mit päpstlichen Enzykliken identifizieren. Diese sind 
ein Element im Gesamt katholischer Sozial­
Artikulation, wobei das paränetische Genus littera­
rium zu bedenken ist. Wem fiele es ein, etwa die 
kirchliche Ehelehre auf die Summe einschlägiger En­
zykliken zu beschränken? 
F. Horner(S. 55-69) legt kritische Überlegungen zur 
Grundwerte-Debatte vor. Sicher ist eine präzisieren­
de Denkanstrengung und eine diszipliniertere 
Begriffs-Verwendung zu wünschen. Aber könnte 
man .Grundwerte• nicht doch positiver als Homer 
sehen: als Formulierungsversuche .mittlerer Axio­
me· (H. Schulz) im Dienste der gesellschaftlichen 
Konsensfindung und bloße Pragmatik vertiefender 
Orientierung? 
F. Reisinger (S. 93-138) reflektiert über die ange­
messene Sozialgestalt christlichen Glaubens in unse­
rer Gesellschaft und setzt sich überwiegend kritisch 
mit .Gemeindetheologie" und .Gemeinde-Ideologie" 
auseinander. Eine textliche Raffung hätte cliese sehr 
bedenkenswerten Überlegungen noch deutlicher 
hervortreten lassen. 
B. Primetshofer informiert (S 139- 161) nüchtern 
und gediegen über die rechtlichen Beziehungen zwi­
schen Kirche und Staat in Österreich. H. Zwiefelho­
fer (S. 162- 173) öffnet den Horizont für weltweite 
Fragen mit seiner guten Darstellung über den Stand 
der .Theologie der Befreiung• nach der Konferenz 
von Puebla. 
Zwei sinnstörende Druckfehler wären zu korrigie­
ren: S. 82, 9. Z.: sozialethische statt sozialistische 
und S. 107, 4. Z.: überschaubare statt unüber­
schaubare. 
Die erwähnten Ringvorlesungen und diese Publika­
tion sind wertvolle Beiträge zum dringenden inter­
disziplinären Ringen um das bessere Gelingen des 
Menschseins, speziell in einer sozialen Dimension. 
Linz Helmut Renöckl 

REISINGER FERDINAND/ ROMBOLD GÜNTER 
(Hg.), Marxismus und Christentum. (Linzer 
Philosophisch-theologische Reihe, Bd. 18). (175.) 
O LV-Buchverlag, Linz 1983. Kart. öS 178.- / 
DM28,-. 

100 Jahre nach dem Tod von Karl Marx veranstaltete 
die Katholisch-theologische Hochschule Linz eine 
Ring-Vorlesung zum Thema Marxismus und Chri­
sten tum. Diese Vorlesungen (groß teils stark bearbei­
tet und erweitert) und zwei ergänzende Beiträge (E. 
Hanisch und W. Post) sind Inhalt dieses Bandes. 
Es handelt sich nicht um leichte Kost, sondern um 
einen gediegenen Beitrag zum wissenschaftlichen 
Ringen um letzte Deutungen und Bezüge von 
Mensch und Welt. Es wird auf die Voraussetzungen 
und Konsequenzen reflektiert, welche christliche 
und marxistische Konzeptionen des Absoluten für 
menschliches Selbstverständnis und Praxis haben, 
ob und wie geschlossene Naturalität Freiheit ermög­
licht, ob (und welche!) Transzendenzvorstellungen 
das Humanum fördern oder entfremden. 
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Die Aspekte der einzelnen Beiträge Religionen V (Chinesische und ndische Reli-
Schlette: Ist der Marxismus eın Humanismus? gıionen, slam, Shinto) Schließlich wird och auf

Prucha: Freie Assoziation der höchstes Wesen? die ın Jungerer Zeıt VOT allem ım Osten entstan-
Wucherer-Huldenteld: Religionskritik 1mM denen ‚‚missionarıschen” religiösen Bewegun-

Marxismus gen eingegangen.
Rombold: Die Rolle der Kunst 1Im Marxismus Im etzten Kapitel geh dann uUum die verschie-

Keisinger: n der Tod darf nicht leben' denen Geschichtsbilder der Religionen, die nicht
chmann: Entfremdung Uun!| Sünde [1UT kreisförmig der gradlinig, sondern uch

Hanisch: Marxistische Geschichtstheorie ahistorisch der statısch seın können, und
Post Freiheit und Notwendigkeit die prägende Wirkung, die die Religionen aufdie

Fetscher: Ist Marx Archipel Gulag schuld? jeweilige Kultur en
In diesem beschränkten Raum können die Beiträge Das chmale andchen bietet immer wieder 11-
nicht 1Im einzelnen diskutiert werden. Alle sind teressante Informationen; INan erfährt B, dafß
spruchsvoll und lesenswert zugleich. In der Einlei- Teekulturen mıiıt dem Buddhismus 1Im Zusam-

menhang tehen und der Weinanbau durch dastung wird darauf hingewiesen, da(} übergeordnete
politische Interessen den christlich-marxistischen ( hristentum gefördert wurde (bedingt durch die
Dialog der sechziger JahreZU Schweigen brachten. Feier der esse); der [Nan wird darauf hın-
Man IMU| dazufügen, daß uch christlicherseits gewlesen, dafß die VO  - Mun veranstalteten Mas-
Schwung un: Kraft für das Ringen die geistigen senhochzeiten auf dem Hintergrund der chinesi-
Weichenstellungen weithin verloren gingen Sauer- schen Yang- Yın-5Spekulation sehen sind. Vor
teig, Erlösungsferment ın Geschichte und Gesell- allem ber ist beachtlich, ın welcher Kürze,

Verläßlichkeit und Verständlichkeit Jer über dieschaft können Kirche und Theologie ber Ur se1ln,
WEenNnn S1Ie nicht hinter Reflexion und Praxis der ande- verschiedensten Religionen informiert wird.
ren nachhinken. ıne derartige Einführung verrat NI1IC| ur das
Marxismus und Christentum sind nicht leicht VeOeTI- umfangreiche und gründliche Wissen des Ver-
gleichen, geht sicher nicht „tundamentalistisch fassers, sondern uch seine Fähigkeit der einfa-
und praehermeneutisch“” (Schlette 15) ber las- chen, unkomplizierten Darstellung.

Linz osef Jandasen sich vergleichende Diskurse iber Wirkgeschich-
ten und problemlösende Kapazität der leitenden
Ideen und Figuren führen. Man ird Welt, Materie, WALDENFELS ANS, Faszınation des Buddhıs-Fleisch, Arbeit nicht geringer schätzen dürfen als
die säkulare Prophetie eines arl Marx, ber doch mus Zum christl.-budchistischen Dialog. 194.)
die neuzeitlich-prometheische Fixierung auf imma- Grünewald, Mainz 1982 Ln 36,—.
nente Produktion transzendieren (im Hegel’schen Die 11 Kapitel dieses Buches sind nicht ıne 5
Sinn) mussen, wenn uch die pathische Dimension stematische Einführung, sondern Beiträge (Refe-
des Menschseins, die umfassenderen Sinnfragen- rate un: Veröffentlichungen) des Verfassers, die
gesichts VO! bleibender Endlichkeit, VO:  3 Schuld, bei verschiedenen Anlässen entstanden sind. Al-
Leid und Tod ihrem Recht kommen und die Z7u- lerdings werden die zentralen un: edeutsamen
kunft der Erde nicht Ausbeutung und Zerstörung Fragen ANngegaANgEN, die zwischen diesen

beiden Religionen geht. S50 wird die ‚„Frage nachheißen sollen. Prucha, chmann und Reisinger bei-
spielsweise stellen Jer sehr nachdenkliche Fragen. dem persönlichen Gott‘ gestellt, das ema
Linz Helmut Renöck]! ‚Umkehr und Leidensbewältigung”“‘ aufgegrif-

fen, das ‚„‚Zazen und die geistlichen Übungen
LIGIONEN des gnatlius Loyola”“ ın Zusammenhang g-

bracht wıe uch ‚‚Christlicher Glaube und Zen  “
Das ‚‚Kenotische”, das als Selbst-losigkeit 1nANCZKOWSK GUNTER, Einführung In dıe Re-

l1gi0nsgeschichte. Wissenschaftliche Buch- beiden Bewegungen VO Bedeutung ıst, wird
gesellschaft, Darmstadt 1983 Kart 29,— überdacht un: ebenso der Begriff der Toleranz,

die sich ‚Zwischen Kritiklosigkeit und Friedens-
Das schmale Bändchen des bekannten Keli- fähigkeit” bewegt. Nicht das oberflächlich Faszı-
1onswissenschaftlers der Universität Heidel- nierende wird aufgegriffen, geht eın Ge-
L erscheint innerhalb einer wissenschafftli- spräch, das die Mühe philosophischen Denkens

hen Reihe, die ıIn die Theologie un deren NIC scheut
Nachbarwissenschaften einführen will. Dem Le-

Kenner des Buddhismus wıe uch der Ge-
Der Verfasser erweiıst siıch als ausgezeichneter

Ser soll In Zuordnung Zur Bibel — eın Zugang
den verschiedenen Religionen erschlossen WeTr- sprächssituation. Die Beschränkung darauf, da{fis
den NIC: eın Dialog mıt dem Buddhismus, sondern
Es wird begonnen mıt den Religionen ın der eın Gespräch mıiıt Buddchhisten gewollt ist, ist e1l-
Umwelt des (Agypten, Mesopotamien, Iran, nerseits Ausdruck der Selbstbescheidung, dar-
ıter, Kanaan) und des (Judentum, Hel- ber hinaus ber uch notwendig, die ohne-
lenistische Religionen, Manichäismus). Daran

zen halten.
hin großen Schwierigkeiten halbwegs In Gren-

fügen sich die vorchristlichen Keligionen 1Im
transalpinen kuropa (Kelten, ermanen, Sla- Die Gegensätze erscheinen ın manchen Berei-
wen, Balten, Fiınnen) und schließlich wendet siıch hen zunächst kontradiktorisch und unauflös-
die Aufmerksamkeit bedingt durch den religiö- bar olg [an jedoch den beiden egen zurück
sen Pluralismus der Gegenwart den östlichen zZzu ihren Ursprüngen und Anliegen, ergibt sich
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Die Aspekte der einzelnen Beiträge: 
H. R. Sehlette: Ist der Marxismus ein Humanismus? 
M. Prucha: Freie Assoziation oder höchstes Wesen? 
A. Wucherer-Huldenfeld: Religionskritik im 
Marxismus 
G. Rombold: Die Rolle der Kunst im Marxismus 
F. Reisinger: •... der Tod darf nicht leben• 
J. M. Lochmann: Entfremdung und Sünde 
E. Hanisch: Marxistische Geschichtstheorie 
W. Post: Freiheit und Notwendigkeit 
1. Fetscher: Ist Marx am Archipel Gulag schuld? 
In diesem beschränkten Raum können die Beiträge 
nicht im einzelnen diskutiert werden. Alle sind an­
spruchsvoll und lesenswert zugleich. In der Einlei­
tung wird darauf hingewiesen, daß übergeordnete 
politische Interessen den christlich-marxistischen 
Dialog der sechziger Jahre zum Schweigen brachten. 
Man muß dazufügen, daß auch christlicherseits 
Schwung und Kraft für das Ringen um die geistigen 
Weichenstellungen weithin verloren gingen. Sauer­
teig, Erlösungsferment in Geschichte und Gesell­
schaft können Kirche und Theologie aber nur sein, 
wenn sie nicht hinter Reflexion und Praxis der ande­
ren nachhinken. 
Marxismus und Christentum sind nicht leicht zu ver­
gleichen, es geht sicher nicht . fundamentalistisch 
und praehermeneutisch' (Sehlette S.15). Aber es las­
sen sich vergleichende Diskurse über Wirkgeschich­
ten und problemlösende Kapazität der leitenden 
Ideen und Figuren führen. Man wird Welt, Materie, 
Fleisch, Arbeit ... nicht geringer schätzen dürfen als 
die säkulare Prophetie eines Karl Marx, aber doch 
die neuzeitlich-prometheische Fixierung auf imma­
nente Produktion transzendieren (im Hegel'schen 
Sinn) müssen, wenn auch die pathische Dimension 
des Menschseins, die umfassenderen Sinnfragen an­
gesichts von bleibender Endlichkeit, von Schuld, 
Leid und Tod zu ihrem Recht kommen und die Zu­
kunft der Erde nicht Ausbeutung und Zerstörung 
heißen sollen. Prucha, Lochmann und Reisinger bei­
spielsweise stellen hier sehr nachdenkliche Fragen. 
Linz Helmut Renöckl 

jRELIGIO NEN 

LANCZKOWSKI GONTER, Einfiih nmg in die Re­
ligionsgeschic/1/e. (113.) Wissenschaftliche Buch­
gesellschaft, Darmstadt 1983. Kart. DM 29,-. 

Das schmale Bändchen des bekannten Reli­
g ionswissenschaftlers der Universität Heidel­
berg erscheint innerhalb einer wissenschaftli­
chen Reihe, die in die Theologie und deren 
Nachbarwissenschaften einführen will. Dem Le­
ser soll - in Zuordnung zur Bibel - ein Zugang zu 
den verschiedenen Religionen erschlossen wer­
den. 
Es wird begonnen mit den Religionen in der 
Umwelt des AT (Ägypte n, Mesopotamien, Iran, 
Hethiter, Kanaan) und des NT Qudentum, Hel­
lenis tische Religionen, Manichäismus). Daran 
fügen sich die vorchristlichen Religionen im 
transalpinen Europa (Kelten, Germanen, Sla­
wen, Balten, Finnen) und schließlich wendet sich 
die Aufmerksamkeit - bedingt durch den religiö­
sen Pluralismus der Gegenwart - den östlichen 
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Religionen zu (Chinesische und Indische Reli­
gionen, Islam, Shinto). Schließlich wird noch auf 
die in jüngerer Zeit vor allem im Osten entstan­
denen „missionarischen" religiösen Bewegun­
gen eingegangen. 
Im letzten Kapitel geht es dann um die verschie­
denen Geschichtsbilder der Religionen, die nicht 
nur kreisförmig oder gradlinig, sondern auch 
ahistorisch oder statisch sein können, und um 
die prägende Wirkung, die die Religionen auf d ie 
jeweilige Kultur haben. 
Das schmale Bändchen bietet immer wieder in­
teressante In formationen; man erfährt z. B. , daß 
Teekulturen mit dem Buddhismus im Zusam­
menhang stehen und der Weinanbau durch das 
Christentum gefördert w urde {bedingt durch die 
Feier der hl. Messe); oder man wird darauf hin­
gewiesen, daß die von Mun veranstalteten Mas­
senhochzeiten auf dem Hintergrund der chinesi­
schen Yang-Yin-Spekulation zu sehen sind. Vor 
allem aber ist es beachtlich, in welcher Kürze, 
Verläßlichkeit und Verständlichkeit hier über die 
verschiedensten Religionen informiert wird. 
Ei ne derartige Einführung verrät nicht nur das 
umfangreiche und gründliche Wissen des Ver­
fassers, sondern auch seine Fähigkeit der einfa­
chen, unkomplizierten Darstellung. 
Linz Josef fanda 

WALDENFELS HANS, Faszination des B11ddl1is­
m11s. Zum christl.-buddhistischen Dialog. (194.) 
M. Grünewald, Mainz 1982. Ln. DM 36,-. 

Die 11 Kapitel dieses Buches sind nicht eine sy­
stematische Einführung, sondern Beiträge {Refe­
rate und Veröffentlichungen) des Verfassers, die 
bei verschiedenen Anlässen ents tanden sind. Al­
lerdings werden die zentralen und bedeutsamen 
Fragen angegangen, um die es zwischen diesen 
beiden Religionen geht. So wird die „Frage nach 
dem persönlichen Gott" gestellt, das Thema 
,, Umkehr und Leidensbewältigung" aufgegrif­
fen, das „Zazen und die geistlichen Obungen 
des Ignatius v. Loyola" in Zusammenhang ge­
bracht wie auch „Christlicher Glaube und Zen" . 
Das „Kenotische", das als Selbst-losigkeit in 
beiden Bewegungen von Bedeutung ist, wird 
überdacht und ebenso der Begriff der Toleranz, 
die sich „zwischen Kritiklosigkeit und Friedens­
fähigkeit" bewegt. Nicht das oberflächlich Faszi­
nierende wird aufgegriffen, es geht um ein Ge­
spräch, das d ie Mühe philosophischen Denkens 
nicht scheut. 
Der Verfasser erweist sich als ausgezeichneter 
Kenner des Buddhismus wie auch der Ge­
sprächssituation. Die Beschränkung darauf, daß 
nicht ein Dialog mit dem Buddhismus, sondern 
ein Gespräch mit Buddhisten gewollt ist, ist ei­
nerseits Ausdruck der Selbstbescheidung, dar­
über hinaus aber auch notwendig, um die ohne­
hin großen Schwierigkeiten halbwegs in Gren­
zen zu halten. 
Die Gegensätze erscheinen in manchen Berei­
chen zunächst kontradiktorisch und unauflös­
bar. Folgt man jedoch den beiden Wegen zurück 
zu ihren Ursprüngen und Anliegen, ergibt sich 


